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Hühner bleiben gesund und 
leistungsfähig, wenn dem Fortbe-

wegungs-, Nahrungsaufnahme-, 
Köperplege-, Ruhe-, Paarungs- und 

Fortplanzungsverhalten sowie der 
sozialen Organisation entsprochen 

wird, indem genügend reichstruktu-
rierter Raum zur Verfügung steht.
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Die wohl wichtigste Zeit im Leben ei-
nes Kükens sind die ersten drei Tage. 

Es ist die Zeit der Prägung, in der 
es unter keinen Umständen von der 
Glucke entfernt werden sollte. Das 

Küken prägt sich Stimme, Farbe und 
Gesicht der Glucke sowie die nähere 

Umgebung ein.



11

DIE ALTERNATIVE ZUR KÄFIG- 
UND MASSENTIERHALTUNG IST 
DAS EIGENE HUHN IM GARTEN
Eigene Hühner im Garten vor oder hinter dem Haus 
zu halten, ist für viele Menschen ein Wunsch-
traum, den sie aus unterschiedlichen Gründen 

bisher nicht verwirklicht haben; vielleicht auch 
nicht in die Tat umsetzen können, da gewisse  
(Lebens-)Umstände dies nicht zulassen.

HÜHNERLEBEN IM GROSSELTERNLAND

Um die Entscheidung für das eigene Huhn im 
Garten leichter zu machen, wollen wir uns noch 
einmal an glückliches Hühnerleben im „Großel-
ternland“ erinnern. Die Lebensumstände heutiger 
Hühner haben sich nämlich gegenüber früher – 
mit Ausnahmen – drastisch geändert.

Bis vor wenigen Jahren gehörten Hühner wie 
selbstverständlich zum äußeren Erscheinungs-
bild eines Bauernhofes. Dort hatten sie frische 
Luft und viel Platz, um sich entfalten zu können. 
Heute ist es jedoch nicht mehr so leicht, hinter 
Hecken und Zäunen freilaufendes Federvieh zu 
entdecken. Allein schon dadurch, dass es He-
cken und die mit Holzlatten bewehrten Zäune 
nicht mehr gibt. Der Fortschritt hat den Hühnern 
den Lebensraum genommen. Ihr angestammter 
Bauernhof, ein Ort der Behaglichkeit und fried-
licher Lebensgemeinschaft, hat dem modernen 
Agrarbetrieb Platz gemacht. Die ursprüngliche 
Form der Legehennenhaltung, die traditionelle 
Hahn-Hennen-Gemeinschaft in kleiner Zahl, lebt 
bald nur noch in der Erinnerung fort; eine Form, 
die seit Jahrhunderten unverändert blieb und  
ganz selbstverständlich und natürlich war.

Zumindest für die Hühner ist Opas und Omas  
Hinterhof eine natürliche, lebenswerte Welt.
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Tagsüber verließen die Tiere den Stall und streif-
ten im Hof umher. In den angrenzenden Obst-
baumwiesen, in der Tenne und auf dem Misthau-
fen suchten sie sich einen Teil des Futters selbst. 
Der Tisch war üppig und vielfältig gedeckt. Als 
Allesfresser fanden sie Samenkörner von Wild-
kräutern, die zu Großmutters Zeiten noch reichlich 
im Hofraum und in dessen Umgebung wuchsen. 
Würmer wurden als Delikatesse besonders gern 
verspeist. So mancher Regenwurm wurde aus dem 
Erdreich gezogen und unter lautem Gegacker so-
gleich verschlungen. Oft war das Gezanke beson-
ders groß, denn vom Teilen hielten die Hennen 

nicht viel. Anders der Hahn, der all seine Hennen 
aufmerksam machte und sie förmlich zum Ver-
speisen des Fundes einlud.

Trotz der stetigen Suche nach Futter, von mor-
gens bis abends, bekamen sie den Kropf nicht 
voll genug. Die Bäuerin brachte noch Essensreste 
hinaus, streute mindestens zweimal am Tag eine 
Schüssel voll Weizenkörner auf den hartgetrete-
nen Vorplatz des Hühnerstalles. An leeren Eier-
schalen hatten sie ganz besonders große Freude. 
Diese wurden im Nu aufgepickt; denn der darin 
enthaltene Kalk sollte weiterhin für festschalige 
Eier garantieren.

Hühner in einem ländlichen Garten, in dem es noch eine lebensvolle Idylle gibt: Plätze zum Scharren und Picken im 
Schatten eines Baumes, am Zaun, entlang einer Hecke und auf der Wiese.
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Im natürlichen Rhythmus wuchsen die Hennen 
und Hähne völlig ungestresst zu glücklichen Tie-
ren heran. Sie durften ihre angeborenen Verhal-
tensweisen voll ausleben. 

Es waren Hühner, die ihre naturgemäßen Be-
dürfnisse, wie Nahrungsaufnahme, Lege-, Brut-, 
Staubbade-, Ruhe- und Schutzverhalten, rasse-
gemäß befriedigen konnten. Bei Regen, Hitze und 
Kälte, bei fast jeder Witterung, kamen sie aus dem 
Stall. Waren die Witterungsverhältnisse einmal 
ganz extrem, so fanden sie in der Tenne oder im 
Kuhstall Zulucht.

Es waren Hennen und Hähne, die noch gackern 
und krähen durften, wie ihnen der Schnabel ge-
wachsen war.

Hühnerleben im Großelternland indet heute 
fast nur noch auf Bildern, die uns in (Kinder-)Bü-
chern, Kalendern und der Werbung für Tierpro-
dukte gezeigt werden, statt. Glückliche Hühner 
– glücklich, weil ihnen das Recht auf ein naturge-
mäßes Verhalten, auf ein natürliches Leben, nicht 
vorenthalten wurde.

Die Bilder in diesem Buch zeigen noch glückli-
che Hühner. Doch mit welchem Recht haben wir ihr 
glückliches Leben zerstört? „Wer oder was“, um 
mit den Worten von Astrid Lindgren zu sprechen, 
„zwingt denn die tierfreundlichen Bauern dazu, 
eine derartige legale Tierquälerei mitzumachen?“ 
Sie liefert die Antwort gleich mit: „Gewinnerzie-
lung ist das Schlüsselwort! Es ist die Gewinnerzie-
lung, die so große Opfer erfordert und aus jeder 
Produktionseinheit mehr und mehr herausholen 
will.“

Das Hühnerleben heute indet in Legefabriken 
statt, also nicht mehr auf dem traditionellen Bau-
ernhof, einem Familienbetrieb, wenn es auch in 
manchen Ländern einen gewissen Prozentsatz an 

Ausnahmen gibt. Erfreulicherweise ist die konven-
tionelle Käighaltung in der Schweiz und in allen 
EU-Mitgliedsstaaten seit 2012 nicht mehr erlaubt. 
In Deutschland ist sie seit dem Jahre 2010 verbo-
ten, allerdings ist leider die Haltung in so genann-
ten Kleingruppenkäigen oder Kleinvolieren noch 
bis 2025 möglich. Diese sind für die Hühner den-
noch keine Alternative für ein glückliches, freies 
Leben draußen in der Natur. Neue Käighaltungen 
werden bis dahin aber nicht mehr genehmigt.

In den heutigen Legefabriken leben Hühner, 
an deren Stalltür „Zutritt verboten“ steht, deren 
Stallungen fensterlos sind, die in Schuppen und 
Hallen zu Hunderten, oft zu Tausenden, in Boden-
haltung auf engstem Raum zusammengepfercht, 
zu Legemaschinen degradiert, dahinvegetieren. 
Hühnerkannibalismus ist bei der extrem hohen 
Besatzdichte an der Tagesordnung. Es sind ver-
heerende „Lebens“-Umstände: Ein Leben lang an-
geborene Verhaltensweisen unterdrückt, dadurch 
andauernde Gesundheitsstörungen. Ventilatoren-
lärm, niemals frische Luft und Sonne, ständiges 
Einatmen eigener Dunggase – das versteht man 
unter der heutigen Hühnerhaltung. Des Weiteren 
kommt es durch die intensive Gelügelhaltung in-
folge von hohem Energiebedarf, Einsatz von Che-
mie und übermäßigem Kotanfall zur schädigenden 
Belastung der Umwelt.

Es ist bedauerlich, dass noch immer Tiere in 
Massen gehalten werden, wenn nicht im Käig, so 
doch in der Bodenhaltung bei künstlichem Licht.

Aber auch die Haltung von Tausenden von Tie-
ren im „freien“ Auslauf, oft ohne schatten- und 
schutzspendende Sträucher und Bäume, sodass 
sich die Hühner nicht trauen, sich weit vom Stall-
ausgang zu entfernen, ist weder art- noch rasse-
gemäß.

DER HAHN IM KORB

Doch erfreulicherweise ist die Verbannung der 
Hühner noch nicht bei allen Bauern die Regel. 
Vereinzelt hat sich noch eine Bauernhoidylle jen-
seits aller Agrarindustrie bis in unsere heutige 
Zeit hinübergerettet. Dort trift man diese kleine 
Hühnerhaltung als ein Relikt vergangenen Land-
lebens noch an. Ein stolzer Gockel schreitet mit 
seiner Hühnerschar über den Hof und kräht vom 

Misthaufen herab. Trotz allem, der Hahn ist nicht 
zu beneiden. Er hat seine Hühnerschar beisam-
menzuhalten und muss darauf achten, dass die 
Hackordnung, die Rangordnung, nicht aus den 
Fugen gerät. Nur bei rassegerechter Haltung im 
Freilauf kann er als Hüter und Wächter seines 
Hühnervolkes seine wichtige Funktion in der Hüh-
nergesellschaft plichtbewusst erfüllen. Er sorgt 
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Appenzeller Spitzhauben sind ideal an die Bedingungen 

im Gebirge angepasst, steigen vorzüglich auf felsigem 
Grund und können gut liegen.
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für Frieden und Ausgleich innerhalb seiner zän-
kischen Hennen, zwischen ihm und den Hennen 
und verteidigt diese und sich selbst gegen Feinde 
von außen. Unangefochtener Herrscher ist er aber 

nur, wenn er sich in der sozialen Hierarchie seiner 
Hühnerschar aufgrund seiner körperlichen Überle-
genheit auch wirklich durchgesetzt hat. Dann erst 
ist er im wahrsten Sinne des Wortes „der Hahn im 
Korb“. Der soziale Frieden ist unter Hühnern erst 
wirklich hergestellt, wenn er mit von der Partie ist. 
Er ist also bei Weitem mehr als nur Zierde und ein 
unnötiger Fresser auf dem Hühnerhof.

Ihn wegen seines Krähens vor Gericht zu zi-
tieren, um ihm dieses zu untersagen und abzu-
gewöhnen, oder ihn gar von seiner Hühnerschar 
zwangszuverbannen, bedeutet mehr als nur eine 
empindliche Störung der sozialen Ordnung im 
Hühnervolk, das sollten die Herren Richter bei ih-
rer Rechtsprechung mitbedenken. Kirchenglocken 
dürfen in der Früh nicht mehr zum Tagwerk rufen, 
Kuhglocken nicht mehr Kurgäste wecken, Kühe 
auf der Dorfstraße nicht mehr zur Weide getrieben 
werden und auch den wenigen im Dorf noch ver-
bliebenen Hähnen will man das Krähen verbieten. 
So weit sind wir auf dem Land gekommen.

EIER LEGEN DIE HENNEN NICHT, UM DIE ERNÄHRUNG DES MENSCHEN  
ZU BEREICHERN, SONDERN ZUR ERHALTUNG IHRER ART

Hühner und Hähne haben aber auch noch andere 
Lebensbedürfnisse. Sie sorgen auf natürliche Wei-
se für Nachkommen. Auch dazu ist es notwendig, 
dass die Hennen ihren Hahn haben. Der Hahn lebt 
polygam. Er liebt es und die Hennen akzeptieren 
es, dass er der Herr über zehn bis fünfzehn Hen-
nen ist. Wenn die Schar größer ist, besteht die 
Gefahr, dass nicht alle Eier befruchtet werden. 

Um aber die Eier ausbrüten zu können, müssen 
für die Hennen eine Vielzahl äußerer Faktoren 
zusammenkommen, dass die Lust, besser gesagt 
das Bedürfnis, zum Brüten ausgelöst wird. Je mehr 
man den Hühnern ihr Leben selbst bestimmen 
lässt, desto größer wird die Wahrscheinlichkeit, 
dass die Brutlust in den Monaten April bis August 
in ihnen auch erwacht.

DIE BRUTLUST – TYPISCHE GLUCKLAUTE

Nach der Eiablage bleibt die Henne, die typische 
Glucklaute von sich gibt, immer länger auf dem 
Nest sitzen. Hat sie dann zwölf bis fünfzehn Eier 
gelegt, das sind so viele, wie sie im Nest mit ihrem 
Geieder abdecken und warm halten kann, dann 
ist bei einer gleichbleibenden Körpertemperatur 
von 38 bis 40 °C das Wunder nach 21 Tagen voll-
endet. Aus den Eiern schlüpfen laumige Küken. 
Für sie ist es ein Stück harte Arbeit, bis sie die 
Schalen mit ihrem Eizahn, einem harten Höcker 
am Oberschnabel, aufgebrochen haben. Die Über-

raschung ist besonders groß, wenn die Henne die 
Eier nicht im Hühnerstall ausgebrütet hat, sondern 
heimlich im Reisighaufen oder im Heustock, und 
wenn sie Wochen später mit einer Schar kleiner 
Küken aufmarschiert. Bei tieferen Temperatu-
ren, bei Regen oder in der Nacht inden die käl-
teempindlichen Küken unter den Fittichen der 
Glucke genügend Wärme, aber auch Schutz vor  
Feinden.

Aus den anfangs possierlichen Tierchen sind 
nach wenigen Wochen stattliche Hühnerhofbe-

Eier für den menschlichen Bedarf, für die Hühner zur 
Erhaltung ihrer Art.
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Eine Untugend der Henne 
ist das Eierverlegen. Das 
Huhn sucht nicht das im 
Hühnerstall dafür vorgese-
hene Nest auf, sondern legt 
heimlich ihr Ei woanders 
ab, wie hier im Heustock.
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wohner geworden, die scharrend und pickend den 
ganzen Tag über mit der Glucke von einer Ecke 
zur anderen unterwegs sind. Die Kleinen werden 
von ihr so lange geführt, bis sie eines Tages selb-
ständig sind. Sie entfernen sich bei der Futter-
suche immer weiter von ihr, um dann, von einer 
Minute zur anderen, mit heftigen Schnabelhieben 

von der Mutter verstoßen zu werden. Die heran-
wachsenden Tiere müssen ihr Leben von nun an 
selbst organisieren. So jedenfalls hat die Natur 
die Vermehrung und die artgerechte Entwicklung 
des Federviehs geplant. Nun beginnt auf dem Bau-
ernhof der Kreislauf des Hühnerlebens wieder von 
Neuem.

MANCHMAL IST DER WEG ZURÜCK EIN GROSSER FORTSCHRITT

Wenn es Abend wird im Großelternland, sammeln 
die Kinder die gelegten Eier von den Nestern ein, 
scheuchen das im Obstgarten aufgebaumte Hüh-
nervolk, das sich vor Füchsen, Mardern und Iltis-
sen in Sicherheit gebracht hat, nach dem Motto 
„Mancher gibt sich viele Müh’ mit dem lieben 
Federvieh“ von den Schlafbäumen in den Hüh-
nerstall. So endet mit der hereinbrechenden Dun-
kelheit der Hühneralltag zu Großmutters Zeiten.

In unserer Erinnerung ist der Bauernhof ein an-
genehmer Ort lebendiger und gesunder Vielfalt. 
Dort führen die Hennen und der Hahn in kleinen 
Scharen ein zufriedenes Leben. Sie können im Frei-
en herumlaufen, aber auch unter Bäumen oder im 
Stall vor den Unbilden des Wetters Schutz inden.

Eine Hühnerschar, bewacht von einem stolzen 
Hahn, die irgendwo herumscharrt und -pickt, 
versorgt mit Frischfutter und Körnern; ihre Eier 
legen einen kurzen Weg bis zum Verbraucher 
zurück: direkt auf den Tisch der Bauernfamilie, 
zum Nachbarn, ins Nachbardorf oder zum Markt 
in die nächste Stadt. Denselben Weg nehmen die 
geschlachteten Hennen und der Gockel bis zum 
Kochtopf und in die Bratpfanne. Zu Großvaters 
Zeiten also ein geringer Energieverbrauch für die 
Hühnerhaltung und -verwertung. 

Anders dagegen verhält es sich in der Massen-
tierhaltung. Ein hoher Energieverbrauch und Ma-
terialeinsatz ist dazu erforderlich, was die Umwelt 
belastet.

Freies Hühnerleben vor einem Bauerngehöft.
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Kurzum, die Hühner im Großelternland können 
sich rassegemäß entfalten. Sie erhalten Grün- und 
Frischfutter, dem keine Antibiotika zugesetzt wer-
den müssen. Auch ihre Eidotter bedürfen keiner 
künstlichen Farbstofe zur Gelbfärbung. Sie legen 
Eier mit fester Schale, die mehr Vitamine enthal-
ten, als jene der Batteriehennen. Darüber hinaus 
haben diese Eier eine andere Wirkung auf den 

Menschen. Unbewusst oder bewusst freuen wir 
uns über ehrliche Eier und essen sie mit größerem 
Wohlbehagen. 

Das positive Gefühl, das der Verzehr von ech-
ten und fairen Produkten hervorruft, sollte nicht 
unterschätzt und unterbewertet werden. Werden 
Sie sensibel und erfahren Sie die Ausstrahlung 
guter Produkte.

IM FREIEN LEBEN

Durch Rangordnungskämpfe zur Aufrechterhal-
tung der Hackordnung angestaute Energien las-
sen sich auf natürliche Art und Weise durch freie 
Bewegungsabläufe rasch abbauen. Geselliges 
Tierleben in normal entwickelter Hackordnung, 
die fest etabliert ist, wird durch dieses „Im-Frei-
en-Leben“ garantiert.

Nach all dem, was wir über Hühnerhaltung in Mas-
sen, in Käig-, Volieren- und Bodenhaltung wissen, 
sollte es einem leichtfallen, sich nach dem Motto 
„Manchmal ist der Weg zurück ein großer Fort-
schritt – Ich esse diese Eier nicht – Nein, diese 
Eier ess’ ich nicht“ für die eigene Henne in Klein-
gruppen im Garten zu entscheiden.

DER BESITZ VON HÜHNERN IST GELEBTE NAHRUNGSSOUVERÄNITÄT 

Die gesellschaftliche, politische und ökologische 
Dimension des Eigenhuhns geht weit über die 
tiergerechte Haltung hinaus. Es ist ein Beitrag 
zur Ökologisierung der Ernährung, zur Sicherung 
privater Existenzen. Zwar hängen in Mitteleuropa 
die wenigsten Menschen von eigenen Hühnern ab. 
Dennoch trägt jeder kleine Hühnerbesitzer dazu 
bei, dass die industrialisierte Landwirtschaft an 
Marktmacht verliert. Fleisch- und Eierexporte in 
großem Maßstab zerstören familiäre Existenzen 
in den Ländern des globalen Südens. Die Glo-
balisierung und Industrialisierung dessen, was 
im kleinsten Garten funktionieren würde, schaft 
Armut, Arbeitslosigkeit und Fluchtursachen. Je-
des Huhn, das weltweit privat gehalten wird, ist 
ein Baustein und Garant für Frieden, Freiheit und 
Zukunft.

Sinn und Zweck dieses Buches ist es also, sich 
für eine natürliche, klimaschonende und dezen-
trale Hühnerhaltung zu engagieren, die Vorausset-
zungen zu schafen für einen ethisch vertretbaren 
Umgang mit den Mitgeschöpfen. Angesprochen 
sollen sich die Personen fühlen, die sich in Wort 
und Tat für den Tierschutz und Tiernutz enga-
gieren. Die natürliche Hühnerhaltung in kleinen 
Stückzahlen ist die Antwort auf die Massentier-

haltung im Freiland, im Käig oder auf dem Stall-
boden. Diese drei Haltungsformen entsprechen 
nicht dem Drang der Hennen und des Gockels, 
sich in kleinen Herden zu organisieren. Federtiere 
wollen Eier legen – so viele, wie sie im Nest be-
decken – und danach ihre Küken hudern und im 
Garten führen können. Diese Art der Vermehrung 
ist Teil des großen Schöpfungsplanes und sollte 
von Hühnerhaltern, der gesamten Gesellschaft, 
den Theologen und den Politikern nicht aus den 
Augen verloren werden.

Jedermann – sei es der Haus- oder Schreber-
gartenbesitzer, der Beamte oder der Landwirt, die 
junge Familie, die Mutter und der Vater oder der 
Akademiker ebenso wie der Rentner und Invalide, 
nicht zu vergessen die Kinder – kann sich in grö-
ßerem oder kleinerem Umfang mit der Hühnerhal-
tung befassen. Auch der kleine Vermarkter oder 
auch der „Urlaub auf dem Bauernhof“-Anbieter, 
die für ihre Gäste und Kunden „glückliche Hühner“ 
halten wollen, sind ebenso angesprochen. Sie ha-
ben die entsprechende Gesetzeslage zu beachten 
und können die Kosten im Verhältnis zum Ertrag 
kalkulieren. Dadurch erhält die „Glückliche Hüh-
nerhaltung“ neben ihrer volkswirtschaftlichen 
eine hohe soziale Bedeutung. 
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Der eine hat als Ziel die Rassegelügelzucht, um 
ausschließlich Rassetiere in vollendeter Schön-
heit zu schafen. Er betreibt Zucht auf Federn, 
Kamm, Farbe, Haltung, Form und lässt die Lege-
leistung und den Fleischansatz außer Acht. Der 
andere hat Freude am Umgang mit Hühnern in 
seinem näheren Wohnumfeld.

Dieses Buch richtet sich in der Hauptsache 
an die Menschen, die Hühner halten wollen, um 
ihnen ein glückliches, rassegerechtes Leben zu 
ermöglichen; um ihnen den Weg in die Legebatte-
rien und in die Massentierhaltung als Legehenne 
und Masthähnchen zu ersparen. Darüber hinaus 
gewährleistet diese Art der Hühnerhaltung den 
Erhalt von wohlschmeckenden Eiern sowie auch 
Fleisch, sofern die Tiere frei umherlaufen dür-

fen und mit unbelastetem Bio-Futter versorgt  
werden.

Nicht die Zucht auf Leistung bezüglich Eiern und 
Fleischmenge ist also Anliegen dieses Buches. Es 
möchte möglichst viele Menschen, die Gärten und 
kleine Landlächen zur Verfügung haben, dazu 
animieren, ein Stück Land- bzw. Gartenläche, 
und seien es nur ein paar Quadratmeter, für eine 
naturverträgliche, tierschutzgerechte Hühnerhal-
tung zu verwenden. Es soll die entsprechende 
Hilfestellung geben, das Hühnerhalten mit Erfolg 
umzusetzen.

Ein nicht minder wichtiges Anliegen dieses Bu-
ches ist darüber hinaus, viele Menschen davon zu 
überzeugen, dass es von großer Bedeutung ist, 
sich für die Zucht und das Erhalten von Rassehüh-

Noch leben diese heranwachsenden Hähne friedlich nebeneinander. Im geschlechtsreifen Alter beginnen die Rang-
ordnungskämpfe. Dann sind sie Störfaktoren eines natürlichen Hühnerlebens. Um andauernden Streit und Stress zu 
vermeiden, müssen sie voneinander getrennt werden.
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nern zu engagieren; insbesondere für solche, die 
auf der Liste der GEH (Gesellschaft zur Erhaltung 
alter und gefährdeter Haustierrassen), der PSR 
(Pro Specie Rara) und des VEGH (Verein zur Erhal-
tung gefährdeter Haustierrassen) stehen. 

Natürlich, das muss hier deutlich angemerkt 
werden, ist es für einen Tierschützer leichter, sich 
in Wort und Bild für Tiere einzusetzen, als die Ide-
en und Ziele in die Praxis umzusetzen.

Da aber die Hühner eine hohe Anpassungsfä-
higkeit an ihre Umgebung zeigen, ist es in der Tat 
einfach, sie zu halten. Dies kommt den Tierschüt-

zern bei der Umsetzung ihrer Forderung in der Pra-
xis sehr entgegen. Nicht umsonst wurden Hühner 
weltweit über Jahrhunderte in verschiedenen Kul-
turen als Haustiere gehalten, nicht nur von sess-
haften Menschen, sondern auch von Nomaden. 
Die Bilder von Hühnern in Körben, auf Kamelrücken 
oder frei am Sattel eines Esels hängend, sind uns 
aus zahlreichen Filmen über Karawanen bekannt.

Die Hühnerhaltung hat generell hauptsächlich 
drei Ziele: die Gewinnung von Eiern, die Erzeugung 
von Fleisch und die Züchtung rassespeziischer 
Tiere.

Mancher gibt sich viele Müh‘

mit dem lieben Federvieh.

Einesteils der Eier wegen,

welche diese Vögel legen.

Zweitens: Weil man dann und wann

einen Braten essen kann.

Drittens aber nimmt man auch

ihre Federn zum Gebrauch.

In den Kissen und den Pfühle,

denn man liegt nicht gerne kühle.

Wilhelm Busch


